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EinAbschiedEinnnAAbAbsbscschhiiieieded

DemWillen des Verstorbenen entspre-
chen und zugleich den Angehörigen bei
der Überwindung der Trauer helfen:
Moderne Bestatter sind für beides da.

nachMaßnnaacchhMMMaMaMaßß
erklärt Pernlochner. „Das
braucht Zeit. Deswegen ge-
ben wir Trauernden so viel,
wie sie benötigen.“
Während die Beisetzung

geplant wird, werden die
Verstorbenen bei sechs Grad
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gelagert. Wenn Angehörige
einen Abschied am offenen
Sarg wünschen oder es bis
zum Begräbnis dauert, neh-
men die Bestatter eine
Grundversorgung vor. „Wir
waschen den Körper, versor-
gen Wunden und betreiben
Körperpflege, gleich wie in
der Krankenpflege“, erklärt
Markus Ploner. „Was wir
tun, hat nichts mit ,Leichen-
schminken’ zu tun“, erklärt
er. „Es ist nicht Ziel, den
Verstorbenen lebendiger als
zu Lebzeiten wirken zu las-
sen.“ Ploner ist auch Thana-
topraktiker und nimmt Ein-
balsamierungen vor.

TrauernbrauchtZeit
Nachdem er seine Arbeit

getan hat, ist der Verstorbe-
ne bereit für die Verabschie-
dung. Dafür stehen zwei
Räume zur Verfügung. Der
Abschiedsraum ist hell be-

Christine Pernlochner-Kügler und ihr Kollege Markus
Ploner im sogenanntenAbschiedszimmer.

DieKörper der Verstorbenenwerden gekühlt gelagert

Thanatopraktiker benutzenmedizinische Instrumente.

Wegender Enge in derGruftwird der Tote vomHolz-...

ImVersorgungsraumwerdenVerstorbene vorbereitet

leuchtet, mit Sofas ausge-
stattet und mit Bildern und
Kerzen geschmückt. Einen
Gang weiter finden Angehö-
rige einen Ruheraum. „Hier
sprechen wir vorher mit den
Trauernden“, beschreibt
Pernlochner. „Wir beant-
worten Fragen und versu-
chen Ängste zu nehmen.
Wir stehen die ganze Zeit
unterstützend zur Seite.“
Während der Verabschie-
dung können Trauernde je-
derzeit in den Vorraum zu-
rückkehren, um sich zu sam-
meln. So kann jeder sich im
eigenen Tempo dem Verlust
stellen. „Gesundes Trauern
braucht Zeit“, berichtet die
Bestatterin, „und alle Emo-
tionen. Es ist ebenso wichtig
zu weinen, wie zurückzuden-
ken und zu lachen.“

AbschiedohneKirche
Diese Erkenntnis findet

auch bei Beerdigungen An-
wendung. „Inzwischen sind
die Hälfte unserer Bestat-
tungen so genannte indivi-
duelle Feiern abseits von
Kirche und Priester“, er-
zählt Pernlochner. Im Ge-
gensatz zu traditionellen Be-
gräbnissen wird dabei nicht
über den Toten hinweg ge-

sprochen. „Wir stellen den
Verstorbenen in den Mittel-
punkt des Rituals und lassen
die Trauernden Geschichten
und Erinnerungen miteinan-
der teilen.“

Sopersönlichwieesgeht
Bei solchen Beerdigungen

ist es besonders wichtig, die
Hinterbliebenen in Planung
und Umsetzung mit einzu-
beziehen. „So kann man
dem Wunsch des Verstorbe-
nen und der Angehörigen
gerecht werden und alle kön-
nen sich verabschieden,
wie es für sie am besten
ist. Für manche bedeu-
tet das, es so persönlich
wie möglich zu tun. An-
dere finden Trost in ei-
nem traditionellen Be-
gräbnis“, meint sie.
Und so verabschie-

den sich die Trauern-
den diesmal im Beisein
eines Priesters. Als sie
gegangen sind wird der
Sarg, für den die Ni-
schen der Gruft zu eng
wäre, geöffnet und der
Metalleinsatz heraus-
genommen. In diesem
wird der Tote in die
Tiefe gelassen, wo er
seine letzte Ruhe findet.

Die Trauergäste verlassen
die Kirche als die Orgel ver-
klingt. Ihre Schritte verhal-
len und zurück bleibt der
blumengeschmückte Sarg.
Während sie unterwegs zum
Friedhof sind, beweisen die
Mitarbeiter von Bestattung
Josef Neumair Routine. Zu-
erst wird der Sarg in den Lei-
chenwagen verladen. Kerzen
werden verstaut. Dann folgt
der Blumenschmuck. Alles
hat seinen Platz.

Psychologie istwichtig
„In unserem Beruf zählt

Vielseitigkeit und Improvi-
sation“, meint Christine
Pernlochner-Kügler, Ge-
schäftsführerin des Bestat-
tungsunternehmens. Neben
Organisationstalent braucht
man Einfühlungsvermögen
und psychologisches Wis-
sen, erklärt sie. Ganz dem
Firmenmotto entsprechend
bieten sie und ihr Team „Be-
stattung und mehr“. Dazu
gehören neben Logistik und
Organisation auch Amts-
gänge, Begräbnisse nach
Maß und vor allem Trauer-
hilfe. Und diese beginnt lan-
ge vor der Beisetzung. „Ab-
schied zu nehmen ist essen-
ziell für gesundes Trauern“,

Für die
Asche, die
eigentlich
ein grobes
Granulat
ist,werden
Urnen in
verschie-
denstenSti-
len angebo-
ten.

...in einenMetallsarg umgebettet und darin beigesetzt.
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